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9htl)' fanft, o 23ater Men Ijier auf Grrbcit ©till nimmt bcr ©ob t;iitioeij ber SBclt 33efd)Werben.
Stafft fa bie 9tad)t, wo niemanb wirfen fault. ©ad fjeq, bad oäterlid) geliebt Ijienieben
©ort wirb bedHüiuneld rcidjfter 8ol)it bir werben, 3ft aud) im 3«'feitë nidft bon und gefdjiebcu!
©er bu gefâmpft, gewirft imb woljlgettyait ;

Uns ©rfd)lrtl)t î»cr Jelgcr
tttib beffett Vattïiatnmnnnet* in 9iit>lt><tlben.

(3ortfet3ung uitb @cf)lug.)

©ie (Slaubendfpaltuitg bed fedfdjelfitteit 3af)r=
fyunbertd unb bcr Slbfall rincé gropcit ©eild non
©cutfdflaub unb ber ©djweij non ber alten
Dtuttcrfirdfe l)atte in biefen Säubern auf 3at;re
biitaud blutige triege jur ftolge. lieber ©eutfd)=
lanb brachte ber breiffigjâljrige trieg eittfefjlidfcd
(îlenb itnb bie @ibgenoffeitfd)aft war in gwei
feinblidfe fiager geteilt.

(Sd ift leidjt ju begreifen, bag aud) in ber

©d)Weij jebe ber beiben Parteien mit il)ren (Slait=
bcnêgcnoffcn im Sludlanbe in ®ejicl)uug ju treten
fud)te, inbem fie teilé fclber llutcrftiitjuug
erwartete, teild foldjc burdj Bujug gctoä^rtc. 3u
biefe 3c't fällt bad Men bed

Saitbainmaitn (Srifbin gcïflcr.

©er friegerifdje (Seift fciitcd SSatcrd 2B o l f=

gang 3e 1 gcr' btr aid eifriger äJerteibiger bed

fatf)olifd)en (Staubend zweimal gegen bic Hugenotten
in graitfreid) gebogen war, befeelte aud) beffeu
einsigen ©oljit Sri ff)in. (Schoren im 3#'e
1571 ftaitb er fd)on aid 18jä()riger 3ûnglittg
im ©ienfte ber 1)1. Sigue*) in grattfreid) in
einem bcr @d)wci3er=8inicu=9tcgiinenter. Slid näm=

lid) ber Siruber Heittrid) III., ber Hei'3D9 üon
Sllençon .1584 ftarb itnb Hcittrid) von Staoarra,
ein faloiitiftifd)er fÇûrft mutmafjlidjer ©fyroiterbc

würbe, ging bic öigue mit beut ^laue um, )pein=

rid) III. ju entfetten unb beit ©erjog von (Suife

junt ÄSnig ju wählen. (Srifpin Belger war ein

eifriger Slnfyänger ber Öiguc unb bewirftc burd)
feineu (Sinfluf), bag Stibwalbeit beut ft'öuig völlig
abgeneigt würbe. Sind) bie übrigen fatI)oIifd)eit
Orte, mit Sludnalmic ©olotljurud, wo ber (Sc=

faubte Hcinrid)d III. refibierte, traten auf bie

©eite bcr Signe unb fd)loffeit 1587 mit beut

tönig von Spanien, Herrn in SOiailaub, einen
IDuub.

Slid Hrinri^ HI. ermorbet würbe unb bcr

Hugenotte He'nrid) bon liaoarra bett ©l)ron be=

ftieg, oerweigerte il)tu bic Sigue bic Slnerfenuuug
uttb ed faut junt tampfe. Stibwalecit jog für
fie bad @d)Wcrt unb ber eifrige S3erteibiger
ber fatl)oIifd)eit ©ad)e iit graufreid), ßrifpiu Beiger
beteiligte fid) aid HauV,inamt bed ^Regimented

©aitner ben 21. ©ept 1589 ant ©reffen bei

Slrgued, ttal)e bei ©ieppe, wo fid) ÏÏÎaoarra, ber

Çelbfjerr bed l)ugenottifd)en töitigd Heinrid) IV.,
oerfdfaitjt l)attc. ©er Slitgriff, welcher nod) am
gleichen ©age aögcfdjlagen würbe, gefdjalj „uff
@t 9)tattl)eudtag", er tonnte eigeutlid) uid)t aid
eine ©djladft, fottbern nur aid groffered @d)ar=

müfjel uitb bal)er aud) itidft aid cine Stieberlage,
foitberit meljr aid eilten erfolglofer Slngriff aitge=
felfeit werben.

*) Signe (fprid) Sig) nannte man bas »on ber fätl)olifd)en Partei am franjofifdjen .Ç>ofc unter bem Iperjag
.fpcinrid) «on ®uife gefdjloffeue unb wont tgapft gebilligte ®eoenfio--SBitnbni« gegen baa SSorbringeu bcr Dlefonnation, eine in
ben fraujefifdfen Oîetigiondftrettigfeiten naturgemäß ata notwenbig erachtete fattpolifdpc töerbinbung gegen bic fpugenotten,
metd)e iljvc .tpauptbebeutung burd) bie ©uifen erlangte unb mit bent Uebevtrittc .tpeinrief) IV. jur fall). ftivd)c enbigle.

Ruh' sanft, o Vatcr! Allen hier auf Erden Still niinint dcrTvd hinweg der Welt Beschwerden,
Raht ja die Nacht, wo niemand wirken kann. Das Herz, das väterlich geliebt hienieden
Dort wird des Himmels reichster Lohn dir werden, Ist auch im Jenseits nicht von uns geschieden!
Der du gckämpft, gewirkt und wohlgethan;

Das Geschlecht der Zeiger
und dessen Landammänner in Nidwalden.

^Fortsetzung und Schluß,)

Die Glanbcnsspaltung des sechszehnten
Jahrhunderts und der Abfall eines großen Teils von
Deutschland und der Schweiz von der alten
Muttcrkirche hatte in diesen Ländern auf Jahre
binaus blutige Kriege zur Folge. Ueber Deutschland

brachte der dreißigjährige Krieg entsetzliches
Elend und die Eidgenossenschaft war in zwei
feindliche Lager geteilt.

Es ist leicht zu begreifen, daß auch in der

Schweiz jede der beiden Parteien mit ihren
Glaubensgenossen im Auslande in Beziehung zu treten
suchte, indem sie teils selber Unterstützung
erwartete, teils solche durch Zuzng gewährte. In
diese Zeit fällt das Leben des

Landammann Crispin Zelger.

Der kriegerische Geist seines Batcrs Wolfgang

Zeig er, der als eifriger Verteidiger des

katholischen Glaubens zweimal gegen die Hugenotten
in Frankreich gezogen war, beseelte auch dessen

einzigen Sohn Erispin. Geboren im Jahre
1571 stand er schon als 18jähriger Jüngling
im Dienste der hl. Ligue*) in Frankreich in
einem der Schweizer-Linicn-Negimentcr. AIs nämlich

der Bruder Heinrich III., der Herzog von
Alençon 1584 starb und Heinrich von Navarra,
ein kalvinistischer Fürst mutmaßlicher Thronerbe

wurde, ging die Ligue mit dem Plaue um, Heinrich

III. zu entsetzen und den Herzog von Guise
zum König zu wählen. Crispin Zelger war ein

eifriger Anhänger der Ligue und bewirkte durch
seinen Einfluß, daß Nidwalden dem König völlig
abgeneigt wurde. Auch die übrigen katholischen
Orte, mit Ausnahme Solothurns, wo der
Gesandte Heinrichs III. residierte, traten auf die

Seite der Ligue und schlössen 1587 mit dem

König von Spanien, Herrn in Mailand, einen

Bund.
AIs Heinrich III. ermordet wurde und der

Hugenotte Heinrich von Navarra den Thron
bestieg, verweigerte ihm die Ligue die Anerkennung
und es kam zum Kampfe. Nidwalden zog für
sie das Schwert und der eifrige Verteidiger
der katholischen Sache in Frankreich, Crispin Zelger
beteiligte sich als Hauplmann des Regimentes
Tanner den 21. Sept 1589 am Treffen bei

Arques, nahe bei Dieppe, wo sich Navarra, der

Feldherr des hugenottischen Königs Heinrich IV.,
verschanzt hatte. Der Angriff, welcher noch am
gleichen Tage abgeschlagen wurde, geschah „uff
St Mattheustag", er konnte eigentlich nicht als
eine Schlacht, sondern nur als größeres Scharmützel

und daher auch nicht als eine Niederlage,
sondern mehr als einen erfolgloser Angriff angesehen

werden.

*) Ligue (sprich Lig) nannte man das von der katholische» Partei am französischen Hofe unter dem Herzog
Heinrich von Muse geschlossene und vom Papst gebilligte Deveusiv-ViindniS gegen das Vordringen der Reformation, eine in
den französischen Religionöstreitigkeilen naturgcmàst als notwendig erachtete katholische Verbindung gegen die Hugenotten,
welche ihre Hauptbedeutung durch die Musen erlangte und mit dem Ueberlriltc Heinrich IV. zur kalh. Kirche endigle.



©cpmerer tear bet- ©d)lag, bcv bic fatpolifcpe

Partei im fotgenbe 3'aprc bei 3;brt) traf. (SS

mar am 14. SPiärj 1590, am ffrropiifaftenmitt*
med), als um 11 Upr bcv Kampf begann,
beilud einer oollfomtneiten Sftiebcrlagc ber Katpolifcu
unter bem §erjog reu tDcapcnite eitbigte. König
tpeinrid) IV. [elber patte burd) füpneS SSorbringen
ber -Sd;Iad)t, bie für il)ii bereits ocrlorcn fcpieit,
eine güitftige Sßcubung gegeben. Oa ber puge*

uottifd)c König ebenfalls Sd)meijeru aitgeioorbcu

l)atte, fo ftanbeit in biefem Kampfe zum erfteit*
male ©epmeizer gegenüber ©dfmeizern; bod) bic

©olotpurner meigerteu fid), iî)ve SOïiteibgenoffcit

anzugreifen unb Oberft îlregger fanbte einen

Oroininelfcpläger ju Oberft dhtbolf flfpffer unb

©cbaftian eon iöerolbingcn, toeldfe bie jmei fatpo*
lifd)c Regimenter befehligten, eS erfolgte eine

epreupafte Kapitulation unb bie ©olotpurner
nahmen il)re ©laubenSbrüber zu fiel) in bie

Ouartiere. 2öie in ber ©djlad)t bei 3o© patte

fid) (Srifpiu and) bei ber (Belagerung eon SCRoitt*

fequo, (Saftillon, Rut), Rorntonb nnb ©orgeS
tapfer gelfalten, nun folgte ber gefangene Unter*
malbner Hauptmann bem ïOîarfdic ber ftegreidjen

föniglidjen Slrrnce nad) RanteS, mo 4 Oage uad)=

I)er baS Regiment entlaffeu mürbe; bie 3nftruf*
tion beS Königs batiert eom 22. SHärj. 3cbcr
Kued)t erhielt „einen fonnen" Kronen, eom

feinblidfen Sdfmeijerregimcute l)atte feber £>aupt=

manu 50 Kronen geliehen. OaS Untermalbncr*
fäpiKpett, meId)cS guerft ber König nad) Kriegs*
reept beaufprucl)tc, gab er auf (Berweubung ber

©olotpurner nebft bem ftäpncpen ber 4 alten Orte
bem (Srifpin feiger juin ©cfd)eitf.

3lm 17. Olpril 1590 fam Hauptmann (Srifpiu
feiger mit feinen KriegSgefäprten 2—3000 SRaitu
im fläglid)ften ^uftaube iit Pudern ait. Oie fpaupt*
lente gieitgeu zu ftuf; am ©toefe, iubem fie fßferbe
uitb SBaffeit, ja alleS fatten ecrfaufeit muffen,
um für baS Rotrocnbigfte zu forgeit. Oer ©olb
blieb auS trot) aller ©cntüpitngen unb trot) aller
(ßerpeiffungen ; felbft bic ©efaugcitiiapnie beS

römifd)en ©rafeit (SajetauuS iit Pujcru uitb 2Ut=

borf oermodjte uid)t zu beroirfen, baf; Rom für
bie Weiterungen, meiere fid) auf 40,000 Kronen
beliefen, ©icperpeit in SluSficpt fteHte,

3nzteifd)eu lief; fid) Hauptmann 3c'9cr
in 53uod)S nieber unb auS beu 23erpaubluugen
ber ÜUpgenoffcit oont 3aPvc 1592 erfepen mir,
baf; er von il)ncu alS üftitglieb aufgenommen
würbe, — aber nidft lange litt eS beu raftlofen
äRaitn in feiner feintât. 2Bie mit graufreid)

ftanbeu bic fatpolifdjen Orte bamalS aud) mit
beu gleid)gcfinnteu SDMcpten oon (Spanien unb
©aoopeit in 33erbinbung. bereits 1593 batte
Karl (Smmanuel II. meprerc ^ilfSforpS erhalten
unb fobalb Ribmalbcu bem ©efaubten Spaniens
Compel) GOOO fDtanit itcuerbingS für bie Oienfte
beS .SpergogS oon ©aoopen bemiHigte, (unter ber
auSbri'tdlidien ©ebinguitg, baf; ber ©efaubte „ber
gmciitb baS SÜiorgeitbtbrob unb jebem Panbtmann
fo ait ber gemeinb g'fiit, 1 Krone japleit folle"),
lief; fid) (Srifpiu in baS oon Oberft Kafpar Pufft)
geführte Regiment aufnehmen uitb maepte beu

3ug alS Hauptmann mit. Oa .'perzog Karl
(Smmanuel II., Wekper oon Woaufreid) oiel zu leibctt

patte unb oon biefem glcidjfatn als SJSafall be*

paitbelt mürbe, zum größten Octle biefem Reginteitte
bic SSßiebereroberitttg unb (Srpaltuug feittcS PaitbcS

oerbattfte, würbe Pufft) unb fein treuer ©efäprte
(Srifpin, mit zaplreicpen (Spreu uitb ©ltabenbe*

Zeugungen belopnt. „Oitgcfapr Jlitno 1014"
fattb eilt ncnerlid)er „Uffbrucp" ber oerbimbeten
Orte „3110 ^eepogeit iit©appoje" ftatt; too PaubeS*

pauptman (Srifpin feiger uiit bem ©rabe eiiteS

OberftlientenantS im Regiment beS Oberft Ulrid)
oon ©d)tot)Z biente.

König |)einrid) IV. Ooit Wraitfreicp, ber iit*
Ztoifdieit feilte ©egner uutermorfen uitb burd)
feinen Uebertritt zur fatpolifdjen Kircpe feine

Untertpauen berupigt patte unb nad) feinem
am 12. Riär; 1594 erfolgte (Singug iit tßariS all*
feitig als Könjg anerfanut mürbe, fiupte mit
fluger töerecpitung burd) eprenoolleS Vertrauen
bic ©cpmeizer für fiep zu gemiitneit. Oa er
grofje (ßläiic oerfolgte, 31t bereit ©eliitgen bie

(Sibgeitoffeit oieleS beitragen tonnten, fo bot er
alleS auf, fid) ipre Kräfte bieuftbar 311 maepen.

3m 3apt'e 1Ô02 fd)Iof; er baper ein iteueS

SüitbniS mit ber ©cpmeiz uitb Ribmalbeti orbnete
beu epmaligett fpauptmaitn in franzöfifepen Oienfteit,
(Srifpiu 3efgcr nebft tpauptinauu 3opanit Pufft),
Panbammamt Ulrid) Éîettler unb 8'äprid) ©corg
KäSli, alS ©efaubte zur SBunbeSbefcpwörung ber

eibgcitöffifcpeit ©täbte uitb Orte ab. Oiefelbc
ging am 20. Oftober iit ber alteprtoürbigett
Katpcbrale 001t 9fotre=Oame 311 spariS mit grofjent
ißomp unb groffer ffeicrliepfeit oor fid). Oer
König felber war mit beut Oauppiit zugegen ; bic

©efaitbten mürben föniglicp bewirtet unb mit
(Sprenbezeitgungeu iiberpäuft. (Srifpiu u. bie übrigen
Slbgeorbitetcn erpieltcu neben ber SSergütiiug iprer
2IuSlageit eine golbcitc Kette int SKert 001t 1200
alten 5'raitfcu, nebft einer foftbareit ïOtcbaille,

Schwerer war der Schlag, der die katholische

Partei im folgende Jahre bei Jvry traf. Es
mar am 14. März 1599, am Frohufastcnmitt-
woch, als um 11 Uhr der Kampf begann, der

mit einer vollkommenen Niederlage der Katholiken
unter dem Herzog von Mayenne endigte. König
Heinrich IV. selber hatte durch kühnes Vordringen
der Schlacht, die für ihn bereits verloren schien,

eine günstige Wendung gegeben. Da der

hugenottische König ebenfalls Schweizern angeworben

hatte, so standen in diesem Kampfe zum erstenmale

Schweizer gegenüber Schweizern; doch die

Solothurner weigerten sich, ihre Miteidgenosscn
anzugreifen und Oberst Arcgger sandte einen

Trommelschläger zu Oberst Rudolf Pfyfscr uud

Sebastian von Veroldingcn, welche die zwei katholische

Regimenter befehligten, es erfolgte eine

ehrenhafte Kapitulation und die Solothurner
nahmen ihre Glaubcnsbrüdcr zu sich in die

Quartiere. Wie in der Schlacht bei Jvry hatte
sich Crispin auch bei der Belagerung von Mont-
seguo, Castillon, Ruy, Normend und Gorges
tapfer gehalten, nun folgte der gefangene Unter-
waldner Hauptmann dem Marsche der siegreichen

königlichen Armee nach Nantes, wo 4 Tage nachher

das Regiment entlassen wurde; die Instruktion

des Königs datiert vom 22. März. Jeder
Knecht erhielt „einen sonnen" Kronen, vom
feindlichen Schwcizerregimcnte hatte jeder Hauptmann

50 Kronen geliehen. Das Uutcrwalduer-
fähnchen, welches zuerst der König nach Kriegs-
rccht beanspruchte, gab er auf Verwendung der

Solothurner nebst dem Fähnchen der 4 alten Orte
dem Crispin Zelger zum Geschenk.

Am 17. April 1599 kam Hauptmanu Crispin
Zeiger mit seineu Kriegsgefährten 2—9999 Mann
im kläglichsten Zustande in Luzern an. Die Haupl-
leutc giengcn zu Fuß am Stocke, indem sie Pferde
und Waffen, ja alles hatten verkaufen müssen,

um für das Notwendigste zu sorgen. Der Sold
blieb aus trotz aller Bemühungen und trotz aller
Verheißungen; selbst die Gefangennahme des

römischen Grafen Cajetanus in Luzern und Altdorf

vermochte nicht zu bewirken, daß Rom für
die Forderungen, welche sich auf 49,999 Kronen
beliefen, Sicherheil in Aussicht stellte.

Inzwischen ließ sich Hauptmann Zelger
in Buochs nieder und aus den Verhandlungen
der Alpgcnosscu vom Jahre 1592 ersehen wir,
daß er von ihnen als Mitglied aufgenommen
wurde, — aber nicht lange litt es den rastlosen
Mann in seiner Heimat. Wie mit Frankreich

standen die katholischen Orte damals auch mit
den gleichgcsinutcn Mächten von Spanien und
Savoyeu in Verbindung. Bereits 1599 hatte
Karl Emmanuel II. mehrere Hilfskorps erhalten
und sobald Nidwaldcu dem Gesandten Spaniens
Pompcy 9999 Manu neuerdings für die Dienste
des Herzogs von Savoycn bewilligte, (unter der

ausdrücklichen Bedingung, daß der Gesandte „der
gmeind das Morgeudtbrod uud jedem Landtmann
so au der gemcind g'sin, 1 Krone zahlen solle"),
ließ sich Crispin in das von Oberst Kaspar Lussy

geführte Regiment aufnehmen und machte den

Zug als Hauptmanu mit. Da Herzog Karl
Emmanuel II., welcher von Frankreich viel zu leiden

hatte und von diesem gleichsam als Vasall
behandelt wurde, zum größten Teile diesem Regimcnte
die Wiedcrerobernng und Erhaltung seines Landes

verdankte, wurde Lussy und sein treuer Gefährte
Crispin, mit zahlreichen Ehren und Guadeube-

zcugungen belohnt. „Ongcfahr Anno 1914"
fand ein neuerlicher „Uffbruch" der verbüudeteu
Orte „zuo Hertzogeu inSaphoje" statt; wo Laudcs-

hauptman Crispin Zelger mit dem Grade eines

Oberstlieutenants im Regiment des Oberst Ulrich
von Schwyz diente.

König Heinrich IV. von Frankreich, der

inzwischen seine Gegner unterworfen und durch
seinen Uebertritt zur katholischen Kirche seine

Unterthanen beruhigt hatte und nach seinem

am 12. März 1594 erfolgte Einzug in Paris
allseitig als Könjg anerkannt wurde, suchte mit
kluger Berechnung durch ehrenvolles Vertrauen
die Schweizer für sich zu gewinnen. Da er
große Pläne verfolgte, zu deren Gelingen die

Eidgenossen vieles beitragen konnten, so bot er
alles auf, sich ihre Kräfte dienstbar zu machen.

Im Jahre 1992 schloß er daher ein neues
Bündnis mit der Schweiz und Nidwalden ordnete
den ehmaligcnHauptmann in französischen Diensten,
Crispin Zelger uebst Hauptmanu Johann Lussy,
Landammann Ulrich Mettlcr und Fährich Georg
Käsli, als Gesandte zur Bundcsbcschwörung der

eidgenössischen Städte und Orte ab. Dieselbe

ging am 29. Oktober in der altehrwürdigeu
Kathedrale von Notre-Dame zu Paris mit großem
Pomp und großer Feierlichkeit vor sich. Der
König selber war mit dem Dauphin zugegen; die

Gesandten wurden königlich bewirtet und mit
Ehrenbezeugungen überhäuft. Crispin u. die übrigen
Abgeordneten erhielten neben der Vergütung ihrer
Auslagen eine goldene Kette im Wert von 1299
alten Franken, uebst einer kostbaren Medaille.



— 30 —

hat. ßr war 5>îatâf»err unb Saumcifter, Sanbed=

Hauptmann, SBorfitjenber bed gefd)Worneit©crid)tcd,
Saubfäcfelmciftcr unb Sanbedftatthalter, beteiligte
[icf> ait berfd)iebeucit Konferenzen, barmtter im
SJîai 1614 ant 23unbedfcl)Wttr ber äßalXifer mit
ben 7 fatl)olifd)en Orten uttb befticg bctt 27. 2lprit
1625 ben Sanbatninauuftul)!, bett er in ber ffiolge

ttod) zweimal, nämtid) 1628 ttttb 1632, itttte
l)attc. 2lld bie Pfarrei tSecfenrieb im 2fyril 1680
bie Trennung bon ber Pfarrei 33uod)d oerlaugte,
würbe bie 216turuiigöfrage natnenUict) burd) 8anb=

antmanu feiger int Vereine mit ber hohen ®eift=
Iid)feit ttad) langen uttb zahlreichen lßerl)anblungen

im iDiärz 1681 ge=

2lud) bie eigenen Saubdieute Wugteu ihren
tüchtigen SJcitbiirger nad) 2?erbienft zu fcMtjeit
unb zu ehren, im 3al)re 1604 erfud)tc il)u bie

Saubdgeiiteiube, er möge mit Oberft Vnffi eine

Sanbedmufteruug bornehmen. 2111 aber 3e'fleb
um biefe Beit iit ber fogcit. 3e lgerb 11 ben hofft a11,

uuWcit ber fertigen Saitbuitgdbrütfe in 23uod)d, ein
ueued fpaud erbaute, erbat für il)it an ber ©ag=
failing zu -23abctt Sanbatnmaitit Suffi) ©ladfdfeiben
mit ben ßhreitwahhen ber Orte. Obwohl fiel)

feiger in 23uod)d ein fd)üited itcucd tpcini erbaut
hatte, fiebelte er bod) am 2. Jlpril 1611 itad)
©taub über uub lieg fid) bort um 400 ißfo.
aid ©eitoffe aufnel)=
men. 3m gleichen

3al)re beftätigte il)it
bie Sattbögcmeiitbe aid
Sanbcdhauptmaitu unb
wählte ihn zugleich

gum Saubedftatthaltcr,
boit welcher Si'trbe er
1614 zu ber eiited

Saubatnmaiiuö auf=
ftieg unb feilt hche^
2lmt aud) 1619 be=

fleibete. 211» Saitb=

antinaitn nahm er zu=

gleich an berfdjicbcueit
Konferenzen, 3Serglei=

d)ett unb ©efattbu
fdjafteu teil. Bunt
britteitmalc amtierte er
aid regiereitber Saitb»

ammann int Frühling
1625, legte aid folcÇcr

Beugiiid für bad per*
fönlidfe ßrfd)cinctt bed

fei. löruber Älaud auf
beut ïage zu ©tand
ab. ßr beefdueb, erft ^ctcv 3ct9cl", Saitbainmamt, imb SBaimcrberr.

54 3'ahve alt, ben 18. üftai 1625 iwn 11 ftinbern fowic ju ihrem Sßcrtreter,
L

lädt. 2lnd) legte er

Beuguid bafiir ab, bag
itad) feiner perföitlidjen
Ueberzeugung u. nad)
ftetent .fpörcnfageit ber

fei. 2f if laud ooit fÇliie

pcrföitlich auf ber 7Tag=

fahuitg iit ©tand aid
Vermittler aufgetreten
fei. ßr ftarb am ßl)ar=

frei tag bed 3:af)vc^
1635.

öunimmmaiui

§anö ^cter ^elfter.

^ Unter ben 11 Kiit=
' bern, bie Sanbamiuamt

B c l g e r bei

Xobe zuriicf=
•pand

feinem

betrauert, unter benen fid) L Kafanziner unb
8 Äloftcrfraueit befanben.

QmtlJnmmnnn §mi8 Belfler.

Bu äpofftetten auf beut fruchtbaren Salterdberg

wol)nte zu 2(ufang bed 17. 3ahl'l)unbertö
$and Bdger, ber 1606 mit feinen z>oei

©öl)ueit Veter unb bp and unt 600 ißb. in
bie ©taitfer ©enoffamc aufgenommen würbe. Sir
wiffen ooit ihm, bag er fid) biermal oerel)lid)t
uub feit 1606 eine i)ieil)e bon 21 intern bcrwaltet

lieg, erlaugte 8'raitz
.fpand ißetcr am mei=

fielt ©ebeutung. Oie
SDorfgcuoffen bon

,23uocl)d wählten it)n
1634 aid Oorfbogt,
wobei er im 3al)re

1640 aid Statthalter unb Kontmiffar bei einem

fd)iebdgerid)tlid)eit 2ludglcid)c mutete. 3"t glei=
djeit 3ahrc oerreifte er aid Saitbbogt an bie

liibicra. 2lld fold)er zog er fiel) ben Vorwurf
Zu, aid h«be er gegen mehrere, befonberd gegen
eilten gewiffeit Valtifta 3afomello bie Oortur
allzuftrcng iit 2litWenbttitg gebracht. Oie angc=
ftelltc llnterfud)uug bewied feine Uufd)tt!b, med®

halb feine Oberit „il)iit eilte guten DiüdYit zu
bieten" angelobten.

3n feine fpeimat jurücfgefeht't, würbe 3<-'lgcu
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Hal, Er war Ratsherr und Baumeister,
Landeshauptmann, Vorsitzender des geschworncn Gerichtes,
Landsäckelmcister und Landcsstatthalter, beteiligte
sich an verschiedenen Konferenzen, darunter im
Mai 1014 am Bundcsschwur der Walliscr mit
den 7 katholischen Orren und bestieg den 27. April
1025 den Landammannstuhl, den er in der Folge
noch zweimal, nämlich 1628 und 1032, inne
Halle, Als die Pfarrei Beckenried im April 1030
die Trennung von der Pfarrei Buvchs verlangte,
wurde die Abkuruugsfrage namentlich durch Land-

ammann Zeiger im Vereine mit der hohen
Geistlichkeit nach langen und zahlreichen Verhandlungen

im März 1031 gc-

Auch die eigenen Landsleute wussten ihren
tüchtigen Mitbürger nach Verdienst zu schätzen

und zu ehren, im Jahre 1004 ersuchte ihn die

Landsgcmcinde, er möge mit Oberst Lussi eine

Landesmnstcrung vornehmen. Als aber Zeiger
um diese Zeit in der sogen. Zclgerbubenhofstatt,
unwcit der jetztigen Landungsbrückc in Buochs, ein
neues Haus erbaute, erbat für ihn an der
Tagsatzung zu Baden Landammanu Lussy Glasscheiben
mit den Ehrenwappen der Orte. Obwohl sich

Zelgcr in Buochs ein schönes neues Heim erbaut
hatte, siedelte er doch am 2. April 1011 nach
Staus über und liest sich dort um 400 Pfo.
als Genosse aufnehmen.

Im gleichen

Jahre bestätigte ihn
die Landsgemeinde als
Landeshauptmann und
wählte ihn zugleich

zum Landesstatthaltcr,
von welcher Würde er
1014 zu der eines

Landammanns aufstieg

und sein hohes
Amt auch 1619
bekleidete. Als
Landammanu nahm er
zugleich au verschiedenen

Konferenzen, Vergleichen

und Gesandtschaften

teil. Zum
drittenmal«! amtierte er
als regierender
Landammanu im Frühling
1025, legte als solcher

Zeugnis für das

persönliche Erscheinen des

sel. Braider Klaus ans
dem Tage zu Stans
ab. Er verschied, erst .Plgcr, vandammami, mid Pmmcrhen'.

54 Jahre alt, den 18. Mai 1625 von 11 Kindern sowie zu ihrem Vertreter,
1

lost. Auch legte er

Zeugnis dafür ab, dass

nach seiner persönlichen

Ueberzeugung u. nach

stetem Hörensagen der

scl. Riklaus von Flüe
persönlich auf der

Tagsatzung in Stans als
Vermittler aufgetreten
sei. Er starb am Ehar-

freitag des Jahres
1635.

Landamman»

Hans Peter Zelger.

^ Unter den 11 Kin-
" dcrn, die Landammanu

Zelger bei

Tode zurück-
sHans

seine«»

betrauert, unter denen sich 1 Kapuziner und
3 Klosterfrauen befanden.

Landammanu Hans Zelger.

Zu Hofstetten auf dem fruchtbaren Waltersberg

wohnte zu Anfang des 17. Jahrhunderts
Hans Zelger, der 1600 mit seinen zwei

Söhnen Peter und Hans um 600 Pd. in
die Stanser Genossamc aufgenommen wurde. Wir
wissen von ihm, dass er sich viermal verehlicht
und seit 1606 eine Reihe von Ämtern verwaltet

liest, erlangte Franz
Hans Peter am meisten

Bedeutung. Die
Dorsgenossen von

Buochs wählten ihn
1634 als Dorfvogt,
wobei er im Jahre

1640 «As Statthalter und Kommissar bei einem

schiedsgerichtlichen Ausgleiche mutete. Im gleichen

Jahre verreiste er als Landvogt an die

Riviera. Als solcher zog er sich den Vorwurf
zu, als habe er gegen mehrere, besonders gegeil
einen gewissen Battista Jakomello die Tortur
allzustreng in Anwendung gebracht. Die
angestellte Untersuchung bewies seine Unschuld, weshalb

seine Obern „ihm eine gnlen Rücken zu
bieten" angelobten.

In seine Heimat zurückgekehrt, wurde Zelgcr



1644 sum ©aititerperr unb 1645 sunt 8anb=

arnmauu unb 3(bgcfanbtcn ait bie 3upocSred)itungS=
tagfapung, fotoic sunt gemciitfamen 2anbc3paupt=
ntanit ooit Db= unb Ribloalbett erforcn. ©3ic

groff unb loeitoerbreitet baS Slufepeu biefeS ©e=

amtcit war, föuneit mir barauS entnehmen, baff '

ber ©tcibtctag su Uhu ftcf) an it)it maitbte, unt
mittelft feiner Unterftiipung 800 moplgcriiftcte
©dpoeiscr in ©olb s» erhalten.

3:nt Januar 1641 uapiit BfIgci' an ber

©uubcsbefdpoöruitg ber mit ©aoopen ocrbiinbeten
Orte teil nub am ©t. 8aureutiuS=2lbenb be»

gleichen 3:upreS treffen mir ipit in Sttgaito, mo er
beut oerfaminelten ©olfe aïs Sanboogt oorgeftctlt,
ben ©ftid)teib leiftct. ©either führte er ben Sütel
feitteê HommiffariitS ober Hapitano, b. t). eitteg

©bcrfteit über alte 4 ettnetbergifepen ©ogteien; allein
fc£>on nact) smei 3a^ren lehrte er mit feinem ©rojj=
tocibel, ber it)n ftctS in RmtStracpt mit ©pieff
unb Ipcllebarbc bcioaffnct, begleitete, über bie ©erge
nact) ©tan» suri'tcf, um feine feintât nod) au
oerfdjiebcnen H'oitfereiisen s" vertreten. 1644
folgten it)tn 200 Ribmalbiter nad) granfreid).

2113 int 3apt'c' 1655 ber religiöfe bpaber

Smifd)cn Reformierten unb Hatpolifcn auf's neue

aufflammte unb RapperStoil- oon bett Bürcperu
unter ©citerai Rubolf ©erbnutllcr belagert mttrbc,
eilten am 16. 3'anuar beb folgeuben 3^reê,
uaepbent bie ©erfudfe sunt frieblicf)eit RttSgleid)
fid) als eitel ermiefett t)atlcn, 600 SRann au3
©eptops, llri unb Untermalben ber ()art bebräugteu
Rofcnftabt, loeldfe oen Bürd)ew als ©äff ttad)
beut Ht. ©d)iot)s bicucn unb bie ©erbiitbuitg mit
©ibtbtcit fiebern füllte, su Jpilfe. Rad) 21npöruitg
ber bl. Rieffe geg bie ftreitbare ïDîannfd)aft auS,
als gelbseicpen ein meijjeS ïucp über beut Rticfett.
tpclcr Belger (rug baS 8anbe3=©aniter unb mar
Beuge, mie bei beut niutoollcu ©Mberftaubc ber

Ribmalbnet SaitbeSpauplmann 3'ufob ©pviften,
Hauptmann Hafpar Scu unb £poma3 B'3cDP
Oerblutetcit. Racpbcnt bie ©tabt am 31. 3nuuar
Oou ben ©d)irmftänbcit tteuerbittgê ipilfSoolf, ba=

unter aud) fpattifepe Struppen ert)alteit patte, muffte
fiep SBcrbmülter guritefsiepeu. Seit ©clagertcn
mürben 40 Sotc ausgeliefert. Bunt Poptte für
feine geleiftctcit Sienfte mürbe ber matfere ©au=

iterträger Bc'gfV ben 20. Rpril 1656 „sunt SaitbO

ammanit unb Sanbffoater eruatnbfet". Rod) eiu=

mal napnt er ait einer foitferens ber brei alten
Orte iit ©ruitncn teil, — er ftarb, mie ©tulj
unb baS ©tauferSotenbud) inelbeit am 15. 21prit
1661, opne Racpïoinmen su pinterlaffcn.

ôanïmmmanit ©eat ädßcr.
21(3 burd) ben |)iitfd)cib beS Hausier» Suffi)

biefe ©prenftelle beim gi'irftabteu ©lasibuS in
©nfiebeln frei tourbe, lie» fiep für bicfclbc ein
talcutoolter junger Ribmalbiter, ber iit Susern
bei ben 3c|uitcit feilte ©tubieit ooHeitbet unb fid)
iit Rom mit ber italieuifdfcit ©praepe oertraut
gemaept patte, empfeplen. ©3 mar iöeat 3'Ubob
Beiger, ber ©opit be» © e a t 3 " ï o b unb ber

9R. ©. Hleoppa im gelb, geb. 1633. ©ei
ber Hanflermapl beut trüber beS ©rälatcu uacp=

gefept, betoarb er fid) in feinem fpeimatfantone
um bie II. Sanbfcpreiberftede, montit iptt bie

SanbSgemeiitbe ooit 1665 betraute. ©Icid)seitig
Sunt ©aupernt ernannt, ri'tdte er naep 5 3npren
Sunt I. Saitbfcpreiber oor unb a!31682berS anboogt
Daniel Se um auf ber Rioicra plüplid) ftarb,
tourbe Belger fein Rad)folger. Rad) feiner Riicffepr
in bie bpeimat bet'lcibete er abermals baS 21mt eincS

ÖanbfcprciberS unb ©auperrn, bi» er ben 27.
2lpril 1692 mit ber pödfftett SBürbe beS fiaitbc»

gefepmiidt unb gleicpseitig aud) sunt Vanbe3paupt=

manu ernannt tourbe. 2US Satibaittmantt be=

tciligte er fiep ait mepreren Hoitfereuscn ; 1696
ftanb er abermals ait ber ©pipe ber Regierung,
©r ftarb als amtierenber Saitbantmann 68 3apee
alt bcit 4. gebr. 1701.

änntiammann IMnfoit SWaria Bclßcr.

3aïob ©eat pintcrlicS einen einsigcit
©opit Rntoit DRaria iit jiemlicl) ärmlid)eit
©erpaltuiffen, ber fiep aber burd) bie ipeirat mit
einer augefepciten B3atrisiertod)ter Rïaria 3°pnnita
au ber Mincttb ooit Susern ein bebeutcitbeS P3er=

mögen ertoarb, fo baff er 1712 als ber stneii=
reiepfte Ribmalbiter mit einem ©ermögen oou
231,803 ©b. befteuert mürbe. 3»' 3apve
1667 su <©tauS geboren, tourbe er 1691 SDorf=

ftattpalter, 1699 (gprengefanbter an bcit gc=

mopnteit Oagfapuiigett, bann ©aitttcrperr, ©als=
birettor unb ©ertreter bcS ©taitbeS Ribtoalben
bei oerfcpiebeitcit Hottfereitseit. ©aS 3apr 1712
rief ipit 31t ben ©3a ffen gegen bie ©enter, ©r
befepligte (Stabe Slpril feite 488 SDÎanit Itibmalb-
iter, toeld)c mit beut ©aitner unb smei gelöftürfen ge=

geit bie ©erncr unb Bürcper uad) ©abcit iitS freie
Ruit s°Bcu; oont 20. Rpril bis 24. 3uli toar er

Rîitglicb bcS HriegSratcS in Bug. R18 ber fog.
„eleitbe Hricg", mie baS ©olf ben smeiteu ©ill'
merger=Hrieg meitig fcpmcidiclpaft itauittc, beenbet

mar unb bie Uittertoalbiter unb ipre ©3affenge=

1644 zum Banuerherr mid 1646 zum
Landammann und Abgesandte» aie die Jahrcsrcchnungs-
tagsatzung, sowie zum gemeinsamen Landeshauptmann

von Ob- und Nidwalden erkoren. Wie
groß und weitverbreitet das Ansehen dieses
Beamten war, können wir daraus entnehmen, daß '

der Städtctag zu Ulm sich an ihn wandte, um
mittelst seiner Unterstützung 866 wohlgcrüstcte
Schweizer in Sold zu erhalten.

Im Januar 1641 nahm Zclgcr an der

Bundcsbeschwörung der mit Savopen verbündeten
Orte teil und am St. Laurentius-Abend des

gleichen Jahres treffen wir ihn in Lugano, wo er
dem versammelten Volke als Landvogt vorgestellt,
den Pflichteid leistet. Seither führte er den Titel
seines Kommissarius oder Kapitano, d. h. eines

Obersten über alle 4 cnnetbergischen Vogtcien; allein
schon nach zwei Jahren kehrte er mit seinem Groß-
wcibel, der ihn stets in Amtstracht mit Spieß
und Hellebarde bewaffnet, begleitete, über die Berge
nach Stans zurück, um seine Heimat noch an
verschiedenen Konferenzen zu vertreten. 1644
folgten ihm 26t) Nidwaldner nach Frankreich.

Als im Jahre 1666 der religiöse Hader
zwischen Reformierten und Katholiken auf's neue

aufflammte und Napperswil- von den Zürcher»
unter General Rudolf Werdmüllcr belagert wurde,
eilten am 16. Januar des folgenden Jahres,
nachdem die Versuche zum friedlichen Ausgleich
sich als eitel erwiesen hatten, 666 Mann aus
Schwpz, Uri und Untcrwaldcn der hart bedrängten
Roscnstadt, welche oen Zürcher» als Paß nach
dem Kt. Schwyz dienen und die Verbindung mit
Bündten sichern sollte, zu Hilfe. Räch Anhörung
der hl. Messe zog die streitbare Mannschaft aus,
als Feldzeichen ein weißes Tuch über dem Rücken.

Peter Zelger trug das Landes-Banner und war
Zeuge, wie bei dem mutvollcn Widerstände der

Nidwaldner Landeshauptmann Jakob Christen,
Hauptmaun Kaspar Leu und Thomas Z'Notz
verbluteten. Nachdem die Stadt am 61. Januar
von den Schirmständen neuerdings Hilfsvvlk, da-

uutcr auch spanische Truppen erhalten hatte, mußte
sich Werdmüllcr zurückziehen. Den Belagerten
wurden 46 Tote ausgeliefert. Zum Lohne für
seine geleisteten Dienste wurde der wackere

Bannerträger Zeiger den 26. April 1666 „zum Landt-
ammann und Landßvatcr ernambset". Noch
einmal nahm er au einer Konferenz der drei alten
Orte in Brunnen teil, — er starb, wie Stulz
und das Stanscr-Totcnbnch melden am 15. April
166 k, ohne Nachkommen zu hinterlassen.

Landammann Beat Zakob Zeiger.

Als durch den Hinschcid des Kanzlers Lussy
diese Ehrenstellc beim Fürstabten Plazidus in
Einsiedcln frei wurde, lies sich für dieselbe ein
talentvoller junger Nidwaldner, der in Luzern
bei den Jesuiten seine Studien vollendet und sich

in Rom mit der italienischen Sprache vertraut
gemacht hatte, empfehlen. Es war Beat Ia k ob

Zelger, der Sohn des Beat Jakob und der

M. E. Klcopha im Feld, geb. 1636. Bei
der Kanzlerwahl dem Bruder des Prälaten
nachgesetzt, bewarb er sich in seinem Heimatkantone
um die I>. Landschreiberstclle, womit ihn die

Landsgcmcinde von 1666 betraute. Gleichzeitig

zum Bauherrn ernannt, rückte er nach 6 Jahren
zum I. Landschrciber vor und als 1682 derLandvogt
Daniel Leuw auf der Riviera plötzlich starb,
wurde Zelger sein Nachfolger. Nach seiner Rückkehr
ili die Heimat bekleidete er abermals das Amt eines

Landschrcibcrs und Bauherrn, bis er den 27.
April 1662 mit der höchsten Würde des Landes

geschmückt und gleichzeitig auch zum Landeshauptmann

ernannt wurde. Als Landammann
beteiligte er sich an mehreren Konferenzen; 1696
stand er abermals an der Spitze der Regierung.
Er starb als amtierender Landammann 68 Jahre
alt den 4. Febr. 1761.

Landammann Anton Maria Zeiger.

Jakob Beat hinterlics einen einzigen
Sohn Anton Maria in ziemlich ärmlichen
Verhältnissen, der sich aber durch die Heirat mit
einer angesehenen Patriziertochtcr Maria Johanna
an der Allmend von Luzern ein bedeutendes

Vermögen erwarb, so daß er 1<12 als der zweit-
rcichstc Nidwaldner mit einem Vermögen von
261,866 Pd. besteuert wurde. Im Jahre
1667 zu Staus geboren, wurde er 1691
Dorfstatthalter, 1699 Ehrengesandter an den

gewohnten Tagsatzungen, dann Bannerhcrr, Salz-
dircktor und Vertreter des Standes Nidwaldcn
bei verschiedenen Konferenzen. Das Jahr 1712
rief ihn zu den Waffen gegen die Berner. Er
befehligte Ende April jene 488 Mann Nidwaldner,

welche mit dem Banner und zwei Feldstücken

gegen die Berner und Zürcher nach Baden ins freie
Amt zogen; vom 26. April bis 24. Juli war er

Mitglied des Kriegsratcs in Zug. Als der sog.

„elende Krieg", wie das Volk den zweiten Vill-
merger-Krieg wenig schmeichelhaft nannte, beendet

war und die Untcrwaldncr und ihre Waffenge-
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fährten Mit SdjwpJ uiib $ug aub bat treffen Don

Siub utib ©illtnergen nidjt o[)itc bcbeutenben

23crluft in it;uc §eimat gurüdgefehrt waren, er--

folgte eint 11. Jluguft itt Slarau ber 5riebenb=

fd)lufj itttb jcfyit Sage fpäter würbe llutoit SOfaria

feiger itt Hnerfennug feiner ©erbiatfte am 21.
Huguft gum ©annerl)err itttb ßanbauttnauu er=

itamtt.
3n legerer ©geiifcbaft amtetc er nur G

Dionate. ©ei beut grojjen ©raub, ber am 17.
Dtärg 1713 beit Rieden Staub cinafdjcrte, ging
aud) fein fpaub in fvlammcn auf. Sein ©e=

ftrebeu, itamatb ber Regierung bei ben 9Jîiteib=

getroffen uttb bei Slö=

ftrrtt uttb Stiftungen
Un terftü 13 rutg uttb

fpilfe für feine Diit=
burger ju fucljett, blieb

nid)t oljnc (irfolg.
3'tt turner 3eit be=

licfcufic()bicgcfamnile=
lett ©abcit aliein auf
14,821 (Bulben, fo

baff Staub alb eitt

neuer, fd)öner unb
gWecfmäjjig erbauter

glecfettauêbenlluinen
erftanb.

3elger ftarb an
ben folgen beb Sf'or=
buté, oon beut er
toäl)renb beb $elb=

gugeb, naineutlid)
burd) bie naffe Sit»
terung, augefteeft wor=
ben war beit 18. 2loo.
1716, erft 49 3at>re
alt.

fo a-itb, baft er mit beut bon fßapft ©aul Iii.
für bie Dritter ber goloenen SDlilig geftifteten
Croat ront golbenen Sporn, auratae inilitiae,
gefetgiiiücft würbe.

Ifaebbeiii er beit Diilterfd)lag erhalten, fetjrte

er, mit beut golbeneit Slrcug gefeipniieft, nad)
Staub gnrücf unb oermäfylte fiel) mit 30« Xroger,
einer îoefter aub abeligcnt Urucrgefd)led)te.

i23alb beflcibete 3afob Diid)ael eine Dîeilje

ber loidjtigfteu Dlanter unb nachbellt er ooltc 10
3at>re alb Statthalter „tarde ac caute" Wie

fein Sappenfprud) lautete, gemaltet hatte, wählte
il)it bie Vaitbbgemeiube juitt Vanbaiitiitaiiit mit

welcher Si'irbe fie il)u
nod) jweimat aubgeU

d)itetc. 3n feine

Sltntbperiobe 1756
fällt „ber prächtig

(îpbgettôfifcl) ©ngug
uub gehaltene ©uitbt
Schwur oon Seit^eit
ber h°d)löbl. Dieptib*
ligue Saltib mit beit
7 fatholifdjeit ®att=

tonen."
Iiaitbaiitmaun3el-

ger empfieitg alé@hren®

gefaitbter bie ®epu=
tieften aufb freiutb=

lidjfte au ber 2aitbcb=

ntard) gu (Sitnetmoob
uub begleitete bicfelbeit
in feierlichem ülufguge
in'b Diatbljaub ttitb

gur Äirdje.
Diodj ein fiiitfteb

iÈr Dial beftieg 3'afob
äJlidjael bat Vanb=

ammannftuhl unb

ûaiiïmutmaitn îUiirfjacl ftclgcr.
Um bie SOcitte beb 18. 3^hrl)unbcrtb ftarb

im Älofter ßiuftebeln P. 4i3eucbift feiger, ein

Sot)u beb Hauptmann unb Saitboogt ferait)
Dîentigiub 3e'Ser- Sähreub er in ©nfiebclit
ftubierte, würbe feine Familie um ein ©rübcrleiu
oermehrt. Ser Heine 3a fob Di i cb a e l geigte

jeboef) feiuebmegb lieiguitg 311111 guri'tcfgegogcucn,
befdfaulidfen lieben, wie fein älterer ©ruber. St
eilte oielmchv itod) jung in bie Seit hinaub uub
trat in frembc ftriegbbienftc. ©alb brachte er eb

311111 Offizier uub geidpicte fid) in furger 3e't

Oanbammann ilnlcit ïtJîaria ^etgev.
nahm ait ber Jagfafutug in Solothuru bat
3. September 1759 teil. Sr oerfdjieb am 5.
September 1764.

ôanïmmumim 3nfoi> Sîcïftcr.

3m 3dhvc 1735 iit Staub geboren, betrat

3 a f 0 b 3 0 f e p h ,3 c l g er in feinem 40. 2ebcnb=

jähr bie ftaatbinäunifdje l!aufbal)n. Sir begegnen

ihm alb Sljretigefanbten bei bet 3a t)ves rod; itu 11 g
in ©elleng unb int 3ahvc 1782 alb Sefretär
beb ftürftabteb iit Sinfiebeltt, 001t ba an ift er
alb laubcbftatthalter, ßclji'eitgefaitbter, Scf)u(oifi=
tator unb liid)ter faft aubfchlicfjlicl) im ®icitftc

- 3S

fährten von Schwyz und Zug aus den Treffen von
Sins und Nillmcrgen nicht ohne bedeutenden

Verlust in ihre Heimat zurückgekehrt waren, er-

folgte am I I. August in Aarau der Friedensschluß

und zehn Tage später wurde Anton Maria
Zeiger in Anerkennug seiner Verdienste am 21.
August zum Banncrherr und Landammann
ernannt.

In letzerer Eigenschaft amtete er nur 8

Monate. Bei dem großen Brand, der an? 17.

März 1713 den Flecken Stans einäscherte, ging
auch sein Haus in Flammen auf. Sein
Bestreben, namens der Regierung bei den

Miteidgenossen und bei

Klöstern und Stiftungen
Unterstützung und

Hilfe für seine

Mitbürger zu suchen, blieb

nicht ohne Erfolg.
In kurzer Zeit be-

licfensichdiegcsammle-
ten Gaben allein aus

14,821 Gulden, so

daß Stans als ein

neuer, schöner und
zweckmäßig erbauter

Flecken aus denNuincn
erstand.

Zelger starb an
den Folgen des Skorbuts,

von dem er
während des Feld-

zugcs, namentlich
durch die nasse

Witterung, angesteckt worden

war den 18. Nov.
1718, erst 49 Jahre
alt.

so a-us, daß er mit dem von Papst Paul III.
für die Ritter der goloenen Miliz gestifteten
Orvcn von? goldenen Sporn, nurào militias,
geschmückt wurde.

Nachdem er den Ritterschlag erhalten, kehrte

er, init den? goldenen Kreuz geschmückt, nach

Stans zurück und vermählte sich mit Joa Troger,
einer Tochter aus adeligem Urnergeschlechtc.

Bald bekleidete Jakob Michael eine Reihe
der wichtigsten Aemter und nachdem er volle 19
Jahre als Statthalter „knrcks so osnto" wie

sein Wappenspruch lautete, gewaltet hatte, wählte
ihn die Landsgemeindc zum Landammann mit

welcher Würde sie ihn
noch zweimal auszeichnete.

In seine

Amtsperiode 1758
fällt „der prächtig

Eydgenösisch Einzug
und gehaltene Bundt
Schwur von Seitheil
der hochlöbl. Republique

Wallis mit den

7 katholischen
Kantonen."

liaudammann Zeiger

empfiengalsEhren-
gesandtcr die Deputierten

aufs freundlichste

a>? der Landes-

march zu Ennetmoos
und begleitete dieselben

in feierlichem Aufzuge
in's Ratshaus und

zur Kirche.
Noch ein fünftes

^Mal bestieg Jakob
Michael dcir Land-

ammannstuhl und

Landammann Michael Zelger.

Um die Mitte des 18. Jahrhunderts starb
im Kloster Einsiedeln Bencdikt Zelger, ein

Sohl? des Hauptmann und Landvogt Franz
Nemigius Zeiger. Während er in Einsiedeln
studierte, wurde seine Familie um ein Brüderlein
vermehrt. Dev kleine Jakob Michael zeigte
jedoch keineswegs 'Neigung zum zurückgezogenen,
beschaulichen Leben, wie sein älterer Bruder. Er
eilte vielmehr noch jung in die Welt hinaus und
trat in fremde Kriegsdienste. Bald brachte er es

zum Offizier und zeichnete sich in kurzer Zeit

vandainman» Aiilon Maria Zelger.
nahm an der Tagsatzung ill Solothurn den

3. September 1759 teil. Er verschied am 5.
September 1784.

Landamman» Jakob Joseph Zelger.

Im Jahre 1735 in Stans geboren, betrat

Ia k o bIo sep h Zelg er in seinem 40. Lebensjahr

die staatsmännischc Laufbahn. Wir begegnen

ihm als Ehrcngcsandten bei der Jahrcsrcchnung
in Bellenz und im Jahre 1782 als Sekretär
des Fürstabtes in Einsiedcln, von da an ist er
als Landcsstatthalter, Ehrcngesandter, Schulvisi-
lator und 'Nichter fast ausschließlich im Dienste



yorßcllting ko illfr=nltrn §anbtßtdim Stauf, im Conto« Untmoalkn, nllmo am 18. gjwliptoionot 1756 bit p«nbts=Ci=

ntntrmig ift gcljalten morkn.

A. Tie foftbare ct. ipetem unb $«ut«:^fari-£ircben, bcren allfeitige îtttare imb große ©eilt(en «on fdjmarjem fflîarmel, imb ade Silber ber Slttäre

oon ?llabafter fiinftlicb gearbeitet. B. ©unberttjütig i'Jiutfer @otteb trabe It unter betn Gerb genannt. G. Seint;aub. D. (Sapujiner (Slofter. E. Çrauett
(»lofter bei) St. dtara. "F. ©ab l>tatl)()auft. G. ©ab 3eugl)uuft. H. ©ab IRagaftmöauft. I. ©er Spithal. K. ©ab alte sd|loft Dîofenburg. L. ©er

buloertfturm. M. ©ie lUiebg. N. 2tnl)öt)c, alltvo bie Jtanonen aufgeftanjt waren. O. tpiaft, alltuo 200 OJiann VanbAWitij «on beiti 9îatljlj.auft bib an

fie grope Äirdjenftegen im ©emel)t ftutjnben, atb aüfeitt)igc £obe=@f)ren=©eputierten in bie-,ftirdjen gebogen, um bie Sitnbtituft 511 befdjwöreit. P. Crib, too bie

Afaubttoadie mar. Q. Strap naefter Stanbftab. R. Straft uaefter ob bem ©atb. S. straft nacber ©olienfdtieifen.

Dlstràg des jlstr-attrn Hanbtfleckeus Stank, im Canton îlntmvatde», allmo am 13. Herbstmonat M6 die Pundts-Cr-

nrnernug ist gestalten worden.

Ic. Die kostbare Dt. Peter- und Pauls-Pfarr-Kircken, deren allseitige Altare und große Säulen von schwarzem Marmel, und alle Bilder der Altäre

von Alabaster künstlich gearbeitet. II. Wunderthätig Mutter Gottes Eapell unter dein Erd genannt, (l. Beinhans. I). Eapuziirer Eloster. üi. Frauen
Moster bey Ct. «ilara. I". Das Nathhanß. < Das stenghansz. li. Das Magazin-Hanß. I. Der Spithal. K. Das alte Schloß Nosenbnrg. D. Der

Pnloerthurm. ?rl. Die Mestg. Anhöhe, allwo die Kanonen ausgestanzt waren. 0. Play, allwo 200 Mann Pand-Miliz von den: Nathhanß bis an
die große Kirchenstegen im Gewehr stuhnden, als allseithige Hohe-Ehren-Deputierten in die Kirchen gezogen, nin die Bnndtnnß zu beschwören. IN Drth, >00 die

Hanblwache war. V». Straß nacher Stansstad. ii. Straß nacher ob dem Vald. k?. Straß nacher Wolienschiessen.



nötigte if)it, mit beut

beut ©potte beb Sotfeb

feineb Saterlaitbcb thatig. Die Laitbebgemeiitbc
omit 2t). Slpril übertrug it)in bic Höi'trbe eitteb

Paitbuiumauiiä unb Laiibcbhauptmauub. 3n ber

Jolge ftnbeit mir it)n «Ib Vertreter llibtoalbcnö
an rerfrfiiebeneit ©agfapungen, bib bie erregte
Beit beb fraitgöfifdjen Ilcberfallb feinen potitifdu'ii
Einflujj lähmte, ba er alb ©egner ber Patrioten
beit üieugcfiuittcu nape ftanb. Er loarnte nor
iinplofem SBiberftanb unb in einer 9îatbfipuug
foil er geäußert fabelt, cb fei bcffer, nott gtuoi

Uebel bab Heinere gu wählen, pur biefe Sleufjeruitg
inurbe ber ©reib fogar tljätlicl) angegriffen, fo
baff er blutete. Sinn
Suüttel betnaffnet, unter

nac^ ©tanbftab uttb
nad) Sentb ait bic Latt=

bebmard) jtt giclgen.

Seim Slubbrud) ber

peiubfeligfeiteit fiel) er

nad) ©amen — lehrte
aber ttad) beut Ueberfall
inieber nad) ©taub ju=
riicf, tno er beit 25.
3uli 1815 ftarb.

Sanöammanii

Dlifotoui Beißer.
SDîit fd)önen Slu=

lagen beb tpergenb unb
beb ©eifteb begabt,

inurbe 9iifo=
laub 3e19er (geboren
beit 4. Oftober 1765
iit ©tattb) noit feinem
Sater 3atob 3ofepl)
Belger auf bab forg=

fältigftc erjogeit unb in
Surent unb iit tßruntrut r'aiibammnim

aubgebilbet. 9lart) bamaligent Sraud)c unb geutäft
ber paiuilientranitioiieit trat er alb junger SJaitit
iit franjöfifdje Dienfte unb inurbe Lieutenant im
Itegimeut Vulliit be El)atcau rieur, lead) liib=
inalbeu guriitfgefehrt nermäbltc er fid) 1790 mit
3ofepba griffen aub belli fogcit. „tpödfljub" bei

S>olfenfd)icjjen. Son ba an lribntete fid) llifolaub
gang feiner pantilie, beit SMffcufcbafteit unb beut

Dieitfte beb Saterlaubeb. 3'» Vereine mit Saplau
Sufingcr, gab er, erft 24 3af)l'c alt, beit 1. Saub
ber ©cfd)icf)te llibmalbenb beraub, beut balb ber

gmeite folgte. Die Serfaffer erhielten bafiir non
ber Regierung liibmalbeitb ein .pouorar non
480 alten @d)locigerfraitfcit. liad)bent er einige

Bei! alb Slboofat tljätig gclocfcn, betrat er 1793
bie ftaatbmâuuifdje Laufbaljit alb Vanbebntajor
itnb Laiibebl)auptiiiaun.

Sllb iit geige ber fraugofifcC)crt llenolutioit
nie ©al)ruitg in ber ©djioeig ftetb um fid) griff
unb aud) liibmalbcit beut bebräitgteit Sent 1798
gu Jpilfc eilte, befehligte liifolaub Belfler bie

Druppcu. 3in Slpril beb gleichen 3«hreb flanb
er and) au ber ©pipe ber liibmalbiter, welche

im herein mit beu übrigen bcniofratifd)eit ©täuben
nad) Obinalbcu gegen.

liaclibcnt bic helnctifcbe Serfaffuitg eingeführt
mar, inurbe Belger •" beit oberfteit ©crid)tbl)of
nad) Sern gemäblt, mo er bib gur Sluflöfuttg

ber Çeleetif nerbtieb ; alb
i()it aber bab l)clnetifd)e
Direftorium 1799 311111

Uuterftattljalter beb Sc=

girfeb ©tanb ernannte,
lel)itte er bie S$al)l eut-
fd)iebeu noit fid) ab unb
fuchtc fid) überhaupt fo
nie! albinöglid) jcbcrpolO
tifd)en@ininifcfjuitg fern

ju halten. ®effenuitgc=
ad)tet inurbe er 1802 non
ber SaittoualmunigipalO
tat 311111 ©eitator ermahlt
unb abermalb nad) Sent
abgeorbuet, and) ait ber

Laubbgenteinbe 1803
31111t 2. Lanbanimaitit
ttitb Laiibcbhauptmamt,
1804, 1806, 1810,
1812,1817 unb 1818
311111 regierenbeit 8anb=

ainmanit „ernamfet".
21 uf beit ©agfapmtgeu

mürbe Beiger alb gemanbter unb beliebter »(ebner fcl)r
gefdfäpt; er inurbe aud) öfterb iit tnidftigen cibgeitöf=

fifd)cit ©agebfrageit ju Sate gebogen 1111b iit feinem

^eiiuatfantone mad)te er fiel) bureb Orbuung
beb ?lrd)iob unb ber Sauglei, für Errichtung ber

Slnncnocrioaltung, alb Senollinäd)tigtcr bei beut

Sertrage mit beut Sönig noit ©panieit uitb alb

Soligcibircftor felgr nerbieut. Sei Sinnahme beb

neuen Sunbeb 1815, in ber Sibtunibfrage unb
in beit ©treitigfeiten mit Obinalbeit benahm er fid)
mit größter Slugl)cit, mit ïaft unb Sfäftiguitg.
Er ftarb, erft 56 3ahl'e alt, am 15. SDÎai 1821,
itad)bem er nod) ait ber Laubcbgemeiitbe nom 29.
Slprit gum 8 SOiale mit ber Söiirbc eiueb Lanb=

.Seiger.

nötigte ihn, mit dem

dem Spotte des Bolked

seines Vaterlandes thätig. Die Landesgemeinde
oom 29. April übertrug ihm die Würde eines

Laudammanns und Landeshauptmanns, In der

Folge finden wir ihn als Vertreter Nidwaldens
an verschiedenen Tagsatzungen, bis die erregte
Zeit des französischen Uebcrfalls seinen politischen

Einfluß lahmte, da er als Gegner der Patrioten
den Ncugesinntcu nahe stand. Er warnte vor
nutzlosem Widerstand und in einer Ratssitzung
soll er geäußert haben, es sei besser, von zwei
Uebel das kleinere zu wählen. Für diese Aeußerung
wurde der Greis sogar thätlich angegriffen, so

daß er blutete. Bean
Knüttel bewaffnet, unter

nach Stansstad und
nach Kerns an die Lan-

desmarch zn ziehen.
Beim Ausbruch der

Feindseligkeiten floh er

nach Sarnen — kehrte
aber nach dem Ueberfall
wieder nach Stans
zurück, wo er den 25.
Juli 1815 starb.

Landautmann

Nikolaus Zelger.

Mit schönen

Anlagen des Herzens und
des Geistes begabt,

wurde Franz Niko-
laus Zelger (geboren
den 4. Oktober 1765
in Stans) von seinem

Vater Jakob Joseph
Zelger auf das
sorgfältigste erzogen und in
Luzern und in Pruntrut v.iàmm.um
ausgebildet. Nach damaligem Brauche lind gemäß
der Familientraditionen trat er als junger Mann
in französische Dienste und wurde Lieutenant im

Regiment Lullin de Ehatcau vieur. 'Nach Nid-
walden zurückgekehrt vermählte er sich 1766 mit
Josepha Christen ans dem sogen. „Höchhus" bei

Wolfenschießen. Von da an widmete sich Nikolaus
ganz seiner Familie, den Wissenschaften und dem

Dienste des Vaterlandes. Im Vereine mit Kaplan
Businger, gab er, erst 24 Jahre alt, den 1. Band
der Geschichte Nidwaldens heraus, den, bald der

zweite folgte. Die Verfasser erhielten dafür von
der Regierung Nidwaldens ein Honorar von
486 alten Schweizerfranten. 'Nachdem er einige

Zeit als Advokat thätig gewesen, betrat er 1798
die staatsmännische Laufbahn als Landesmajvr
und Landeshauptmann.

Als iit Folge der französischen Revolution
oie Gährung in der Schweiz stets um sich griff
und auch Nidwaldcn dem bedrängten Bern 1798
zn Hilfe eilte, befehligte Nikolaus Zelger die

Truppen. Im April des gleichen Jahres stano

er auch an der Spitze der Nidwaldner, welche
im Verein mit den übrigen demokratischen Ständen
nach Obwalden zogen.

Nachdem die helvetische Verfassung eingeführt

war, wurde Zelger in den obersten Gerichtshof
nach Bern gewählt, wo er bis zur Auflösung

der Helvetik verblieb; als
ihn aber das helvetische

Direktorium 1 « 99 zum
Untcrstatthalter des

Bezirkes Stans ernannte,
lehnte er die Wahl
entschieden von sich ab und
suchte sich überhaupt so

viel als möglich jederpoli-
tischcn Einmischung fern
zu halten. Dessenungeachtet

wurde er 1862 von
der Kantonalmunizipali-
tät zum Senator erwählt
und abermals nach Bern
abgeordnet, auch an der

Landsgemeinde 1868
zum 2. Landammann
und Landeshauptmann,
1864, 1866, 1816,
1812,1817 und 1818
zum regierenden
Landammann „crnamset".
Auf den Tagsatzungen

wurde Zelger als gewandter lind beliebter Redner sehr

geschätzt; er wurde auch öfters in wichtigen eidgenössischen

Tagesfragen zn Rate gezogen und in seinem

Heimalkantonc machte er sich durch Ordnung
des Archivs und der Kanzlei, für Errichtung der

Armenverwaltung, als Bevollmächtigter bei dem

Vertrage mit dem König von Spanien und als
Polizcidirektor sehr verdient. Bei Annahme des

neuen Bundes 1815, in der Bistumsfrage und
in den Streitigkeiten mit Obwalden benahm er sich

mit größter Klugheit, mit Takt und Mäßigung.
Er starb, erst 56 Jahre alt, am 15. Mai 1821,
nachdem er noch an der Landcsgemeinde vom 29.
April zum 8 Male mit der Würde eines Land-

gcl^cr.
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uub ©antiei'[)crtit beel)ri iverbeit

Sairimmmann .ftlcmcnö ftclflcr.
©einem 35ater g rait s Oc i f o I a u § folgte in

bei- oberfteit ©i'trbe oeb Vaubeb beffen Solnt
JMentcno, geb. ben 22. geb. 1793 sn ©tanb.
@r ftubierte iit ©ien, Düringen uitb ©i'trsburg
9)îebijin unb erwarb fiel) in (irlaugen beu Dot=
torgrab ber ißhilofophie. 2Kb ber junge geiftrciel)e
iDJaitn in ben Staatbbienft trat, ftieg er rafcl)
in Der (gunft beb 2Jolleb ; 1826 unb 1827 water

bereite Statthalter; beu 29. 3tpril 1829 würbe er

Sunt vierten, 1831 juin erfteu Saubamntann uitb
Deputierten au ber Dagfajjuitg ernannt. 3"
bcit (Jahren 1835, 39
unb 42 amtierte er aber*

mais als Sanbantmamt,
lehnte aber 1849 eine ©ie=
berwahl beb entfehiebenfteu
ab unb jog fieb aub (ge=

fuubheitôriicffichten in'S
Privatleben juritef.

$lemenb3e(gerb gri'tnb=
liehe 33i(bitng unb untfcif=
fenbe Semttitiffe befähigten
ihn su beu vcrfc^iebcnftcu
tÔcaintungcu ; er war sJ3iit=

glieb beb 2 (pipeUa t io itSger iel;=

teê, Dagfai3ungbabgefaitb=
1er, präfibent ber 3)7ilitär=
Sanitätb= pcll= unb ©tra=
jseitfommijffiott.

löei feinem Dobe beu

28. 3uni 1868 wibntefe
ihm bie Sugenter 3c'tnng
einen ehrettben Itucbruf,

in bem eb heißt: „flemeitö 3dger war ein Staatb=
mann, ber fiel) bitrcl) PaterlanbSliebe, gerabeu, offe=

neu (bharafter uub vielfeitige Töilbung aubseidfnetc,
babei inilbeu nub oerföhnlieheu Siititeb int privat=
tvie im öffentlichen 2ebett war. Plieb er auel; ivähreitb
feinerpolitifd)en Laufbahn uub ©irïfamfeitoon9)ii|>
feuituug Oerfdfoitt, fo faubcit fpäter feine tßerbieufte
allgemeine 2literfenunuitg uub eb folgten bent ©bleu
feie allgemeine Teilnahme, Siebe, 2ld)tung aller,
bie il)n gelaunt, bib iiber'b (grab hütaub.

öaittminmaiw Wntdu ÜWnrnititrb 3clftcr.

früher Hauptmann in h^lläitbifdfen Dieuften
tvurbe 21 it t o it 3)1 a r g u a rb 3 e I g e r nad) feiner
'Kücffchr in bie (peintat Voit feilten Sanbbleuten juin

fKatSherr uitb ©aifeitoogt u. f. w. gewählt.
11827—47 Der (gewählte geigte wenig Suft juin
Regieren unb alb ihm 1840 bah 2lmt eiiteS ©tatt=
halterb übertragen würbe, vergicOtete er fd)ott int fol=

geitbe 3al)l'e llltf fe'cfc ©i'trbe. Die ©aid junt
2. Sanbantntaitit (1858 nahm er nur aub 2lititS=

givang ait uitb als ihn bie Saitbebgcmeiitbe beb näcl)=

flett ^>ahveS gitm 1. Sanbamntamt erhob, ga^Ite er

1000 gr. iit ben ©laatbfecfel unb oersichtete auf ben

Vaiibautmannftuhl. (Srftarb (ebig, beu 2. geb. 1864.

^anbamtitann SBnlter Euflat) Jîcïftcr.

Die ehrenvolle Heilte oer 23 Sanbamänuer,
welche bab (gefd)led)t ber feiger llibwalben gab,
fcbliept ein ïOcanit, ben mancher Sefer beb 3iib=

walbtter Salcitberb ttoeb

gelaunt unb mit (il)rfurd)t
uitb 2ld)tuitg s« ihm auf-
gefd)aut hat.

©alter (guftao
3 e I g e r war ber äitefte

ber brei Söhne, tveldge grau
2lutta fv I ü e l e v ihrem

(Shgatteu Sanbautmauu

Sleutettb 3c^9er fdjeulte.
(geboren beit 26. gebr.

1826, oerriet ©alter fclfon

iit feiner 3itgettc> vorgüg=
liebe (gaben beb £ (geiftes
unb beb ^>ergcnS. Sitte
forgfältige (Srgiehuitg be=

fähigte ihn Su einem

wiffenfd)aftlid)en töerufc.
Itachbent er au ber $lo=
fterfd)ulc su Staub unb

nachher iit öugertt feitte
Oaiibammaun ©alter @uftao getgev. (giunnafialftubieu beeitbigt

hatte, wibmetc er fiel; iit Düringen, 3nri<3h, ©iu*s=
bürg uitb Prag beut Stubiunt ber Pcebigin.

©iffenfd)aftlid;e 23ilbuitg, ftreitge (gcwiffcit--
haftigf'eit uub 23 crufbtreue erwarben ihm nid)t
Stoff bab 3U Ivanen alb Slrgt, foitbern feine ed)t

fatl)olifel)e (gefinuttttg uub feilte foitftigcu.fchöueit
©genfdfaften befähigten if)it aud) sn einem heroor=

ragenben Staatbmauue. ©alter feiger würbe baljer
fchoit 1858, erft 29 3ahre alt, s«m Hatbberr
gewählt, sogleich aber aud) su,'< Hauptmann int
(gefuitbl)eitbftab, Spital uub Sliitbulattce breoetiert.

Sehott eilt 3al)1' filter übertrug ihm bab

Holt bab 2lmt eineb Sanbebftatthalterb. 2lud) bie

(genteinbe Staub wählte il)it nad) unb nad) iit
alte töehörbeu, in bie h- Dîegieruitg, in beit ftltit-
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und Bannerherrn beehrt ivorden

Landamman» Klemrns Zelgcr.

Seinem Vater Franz ücikvlans folgte in
der obersten Würde des Landes dessen Sohn
K-lemens, geb. den 22. Feb. 1793 z»l Stans.
Er studierte in Wien. Tübingen und Würzburg
Medizin und erwarb sich in Erlangen den

Doktorgrad der Philosophie. Als der junge geistreiche

Mann in den Staatsdienst trat, stieg er rasch

in der Gunst des Volkes; 1826 und 182« war
er bereits Statthalter; den 29. April 1823 wurde er

zum vierten, 1831 zum ersten Landammann und

Deputierten an der Tagsatznng ernannt. In
den Jahren 1835, 39
und 42 amtierte er abermals

als landannnann,
lehnte aber 1849 eine

Wiederwahl des entschiedensten
ab und zog sich aus

Gesundheitsrücksichten in's
Privatleben zurück.

Klemens Zeigers gründliche

Bildung und umfassende

Kenntnisse befähigten
ihn zu den verschiedensten

Bräunungen; er war Mitglied

des Appellationsgerich-
tcs, Tagsatzungsabgesandter,

Präsident der Militär-
Sauitäts- Zoll- und Stra-
ssenkommisssion.

Bei seinem Tode den

28. Juni 1868 widmete
ihm die Luzcrner Zeitung
einen ehrenden Nachruf,

in dem es heißt; „Klemens Zelger war ein Staatsmann,

der sich durch Vaterlandsliebe, geraden, offenen

Charakter und vielseitige Bildung auszeichnete,
dabei milden und versöhnlichen Sinnes im Privat-
wic im öffentlichen Lebenwar. Blieb er auch während
seiner politischen Laufbahn uild Wirksauikeit von
Mißkennung verschont, so fanden später seine Verdienste
allgemeine Anerkennnung und es folgten dem Edlen
die allgemeine Teilnahme, Liebe, Achtung aller,
die ihn gekannt, bis über's Grab hinaus.

Landammann Anton Marqnard Zeiger.

Früher Hauptmann in holländischen Diensten
wurde Auto n M a r q u a rd Z elger nach seiner
Rückkehr in die Heimat von seinen Landslenten zum

Ratsherr und Waisenvogt n. s. w. gewählt,
t 1827—47 >. Der Gewählte zeigte wenig Lust zum
Regieren und als ihm 1846 das Amt eines

Statthalters übertragen wnrde, verzichtete er schon im
folgende Jahre auf diese Würde. Die Wahl zum
2. Landammann l 1858 s nahm er nur aus Amtszwang

an und als ihn die Landesgemeinde des nächsten

Jahres zum 1. Landammann erhob, zahlte er

1666 Fr. in den Slaatsseckel und verzichtete auf den

Landammannstuhl. Erstarb ledig, den 2. Feb. 1864.

Landammann Walter Gnstav Zelger.

Die ehrenvolle Reihe ocr 23 Landainänucr,
welche das Geschlecht der Zelger Ridwalden gab,
schließt ein Mann, den mancher Leser des Nid-

waldner Kalenders noch
gekannt und mit Ehrfurcht
und Achtung zu ihm
aufgeschaut hat.

Walter Gustav
Zelger war der älteste

der drei Söhne, welche Frau
Anna Flüeler ihrem

Ehgatten Landammann
Klemens Zelger schenkte.

Geboren den 26. Febr.
1826, verriet Walter schon

in seiner Jugeno vorzügliche

Gaben des ^Geistes
und des Herzens. Eine
sorgfältige Erziehung be¬

fähigte ihn zu einem

wissenschaftlichen Berufe.
'Nachdem er an der

Klosterschule zu Stans und
nachher in Luzern seine

vaudammann Walter eRistav gelger. Gvmnasialstudien beendigt
hatte, widmete er sich in Tübingen, Zürich, Würzburg

und Prag dem Studium der Medizin.
Wissenschaftliche Bildung, strenge Gewissenhaftigkeit

und Bcrufstrcue erwarben ihm nicht
bloß das Zutrauen als Arzt, sondern seine echt

katholische Gesinnung und seine sonstigen.schönen
Eigenschaften befähigten ihn auch zu einem

hervorragenden Staatsmanne. Walter Zelger wurde daher
schon 1858, erst 29 Jahre alt, zum Ratsherr
gewählt, zugleich aber auch zum Hauptmann im
Gesundhcitsstab, Spital und Ambulance brevetiert.

Schon ein Jahr später übertrug ihm das
Volk das Amt eines Landcsstatthalters. Auch die

Gemeinde Staus wählte ihn nach und nach in
alle Behörden, in die h. Regierung, in den Kan-
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lon§= SdfnU unb Sanitatêrat. Oie Sattbeggemeinbe

»on 1861 bee!)ilc il)it mit bent idiuitbat, Oibmalbcn
int îd)toei3erifcf>cit Staitberat 31t oertreteit, meinem
et big 1868 golge leiftctc uttb bie fitd)tid)crt,
politifdjeit 9ted)te beS Ü3olfe§ in einer Söeife oer=

trat, bag biefeg it>n nur ungern, ttaef) îlbtet)uung
einer Söiebermagi, entlieft. Oodt ata tu Oertt
ber Sümpf gegen bie'fantonale Souberiinität uttb
bie fatt)o(i|d)eu Bntereffe nte£>r entbrannte, tootttc
bag diibmalbuerDclf eilten Vertreter feiner (^e=

fittnitng itt bett eibgeit. 9îâten uttb toä^Cte beider,
ba eg im Staitberat in prn. 2anbantinann Saifer
einen gieidfgefititttcn Vertreter gatte, beu 27. Oft.
1872 Beiger gunt erftett iïïcat itt geheimer ?lb=

ftimtnen mit übermiegenbem ïDïcgr itt Den 9tational=
rat. Oie Stellung, bie er bafelbft itt ber 9te=

Difiott unb in aubern politifegeu fragen einnahm,
mar fette eitteg edjt urfdjWeijcrifdjett Staatginauncg.
piefüt mürbe ibnt emit Oct te eine glättgettbe 2ltt=

erfettttuttg tu teil, ittbent iptt bie 2aitbeggcmeiube
oott 1874 juin 8attbainutauit mäl)lte. 2lud)
braute if)tn bag gage 1873 bie (iruenititug juin
Stabggauptntanit int groftett ©eneralftab.

Seiber mat- cg ignt ttiebt Dergimttt, feine

Oienfte meiter beut Oatcrlanb ,51t mfbmen. &
fet)rte leibeub aug ber OunbegDerfainntlung juritcf
unb gerabe 12 O3od)ctt ttadj ber ffiatjl junt
Sattbammamt erlag er einem Pkl)iruletbcn. Oie
i'tberaug grofte Oeilnalfme aller 2aitbeêbel)brbcn
unb beg Oolfeg mar ein Oemeig, mie fcl)r 2lib=

malben bett Oerluft füllte.
Oag „Oaterlaitb" Dom 26. guli 1874 fdjrcibl:

„pr. Be'9ei' war ein ïDîattn, mie fie in unterer

Beit immer felteiter merbett; ein ïOtanu eon

©ruubfalBidjfeit unb (Sffaraftcrfeftigfeit unb fird)=

lieber ©efiitnuug; auel) oerfi'tgte er über eine

felteuc Ptabc oott 9ful)c uttb Oefonnengeit. (£g

mar bei ipttt niept Seibeitfdfaft, eg mar innere,

religiöfe llcbcqcugung, bie ign ermutigte, in beu

eibgeit. Diäten fo utmerl)olen aufjutreten,. Oa<

()er maren bei ber Orauerfuttbe alte einig, baft

Itibmalbeit einen brauen Diattn oerlor, mcld)er

fermer ju erfegen mar.
Seine gtcunbe fegten il)ut fotgenben (^raboerg:
„DXrit iDlauucgmut unb bed) mit 9ful)'
Staub er für 9lecl)t uttb äöal)tl)eit ein;
Oag 30g i()in aller 2ld)tung 31t

Unb ®otl mirb fein Oergelter fein!

©liter Kitt.

S'ifd) cittifd) im ?lbler

2lg Orimuäffä gft),

Oa gebaut uatiirli
Ooafteb brbg.

Oent ißrimijiant mirb

S'erft 2äbil)odj bracht,

llnb mächtig Dil 9titl)tneg
Oom Orebtger gntaept •

Bin geiftlidje Oatcr

plattiert mä galt ai,

Sobt b'geiftlicl) grai iUiuottcr

2l(g gruubgfd)ibi grai.

ïKûel)iitt ©otlci unb (Sötti,

Oie glicflidji Omit
llnb b'Sanger, mo gfitugä I)eitb

50 gerrlid) fepeett Util.

Beftt ftüpft ai br Dialggcrr

51 grai ndbäbra:

„Okig utäiittfd), fett i nib ai

X'lg Diebiii l)a'c"'

Oa djerb fi b'grai lialggerr,
llnb antmortet nib fttil:
„03emt b'eppig mill galtü,

Sa galtä bui'g Ohiil!"
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tons- Schul- und Sanitätsrat. Du Landesgemeinde
von 1361 beehrte ihn mit dem Mandat, Ridwaldcn
im schweizerischen Ständerat zu vertreten, welchem
er bis 1863 Folge leistete und die kirchlichen,
politischen Rechte des Volkes in einer Weise
vertrat, daß dieses ihn nur ungern, nach Ablehnung
einer Wiederwahl, entließ. Doch als in Bern
der Kampf gegen die'kantonale Souveränität und
die katholischen Interesse mehr entbrannte, wollte
das Ridwaldncrvolk einen Vertreter seiner

Gesinnung in den cidgcn. Räten und wählte daher,
da es im Ständerat in Hrn. Landanunann Kaiser
einen gleichgesinnten Vertreter hatte, den 27. Okt.
1872 Zelgcr zum ersten Mal in geheimer
Abstimmen mit überwiegendem Mehr in vcn Rationalrat.

Die Stellung, die er daselbst in der

Revision und in andern politischen Fragen einnahm,
war jene eines echt urschweizersichcn Staatsmannes.
Hiefür wurde ihm vom Volke eine glänzende
Anerkennung zu icil, indem ihn die Landcsgemeindc
von 1874 zum Landammann wählte. Auch
brachte ihm das Jahr 1873 die Ernennung zum
Stabshauptmann im großen Generalstab.

Leider war es ihm nicht vergönnt, seine

Dienste weiter dem Vaterland zu widmen. Er
kehrte leidend aus der Bundesversammlung zurück
und gerade 12 Wochen nach der Wahl zum
Landammann erlag er einem Gchirnleidcn. Die
übcraus große Teilnahme aller Landesbehörden
und des Volkes war ein Beweis, wie sehr Rid-
walden den Verlust fühlte.

Das „Vaterland" vom 26. Juli 1874 schreibt:

„Hr. Zelgcr war ein Mann, wie sie in unserer

Zeit immer seltener werden; ein Mann von
Grundsätzlichkeit und Eharaklerfestigkeit und
kirchlicher Gesinnung; auch verfügte er über eine

seltene Gabe von Ruhe und Besonnenheit. Es

war bei ihm nicht Leidenschaft, es war innere,

religiöse Ueberzeugung, die ihn ermutigte, in den

eidgen. Räten so unvcrholen aufzutreten,. Daher

waren bei der Trauerkunde alle einig, daß

Ridwaldcn einen braven Mann verlor, welcher

schwer zu ersetzen war.
Seine Freunde setzteil ihm folgenden Grabvers:

„Mit Mannesmut und doch mit Ruh'
Stand er für Recht und Wahrheit ein;
Das zog ihm aller Achtung zu
Und Gott wird sein Vergelter sein!

Guter Unt.

S'isch cinisch im Adler
Äs Prünizässä gsp,

Da hedmä natürli

Toasted drby.

Dem Primiziant wird

S'erst Läbihvch bracht,

kind mächtig vil Rühmes
Vom Prediger gmacht.

Im geistliche Vater

Flattiert mä halt ai,

Lobt d'geistlich Frai Muvtler
Als grundgschidi Frai.

Rüehmt Gotlä und Gölli,
Die glieklichi Bruit
Und d'Sängcr, wo gsungä hend

50 herrlich scheen luit.

Jetzt stüpfl ai dr Ratsherr
51 Frai näbädra:

„Was mäintsch, sett i nid ai

Äs Redili haL"

Da cherd si d'Frai Ratsherr,
Und antwortet nid fuit:
„Wenn d'eppis witt haltä,

Sä haltä dui's Muil!"
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